
und mehr Menschen sich
imRuhrgebietniederließen,
gründeten Mitglieder der
Evangelisch-Freikirchli-
chen Gemeinden in Essen
in Kooperation mit ihrer
Bundes-Organisation das
Evangelisch-Freikirchliche
Sozialwerk Essen.

1948 wurde an der Söllingstraße
106 das Haus Bruderhilfe errichtet,
vier Jahre später undnurwenigeMe-
terweiterdanndas Johannes-Heim–
jeweils klassische Lehrlingswohn-
heime. 1954 kam dann das Markus-
Haus in Frohnhausen dazu, anfangs
eine Unterkunft für junge Männer,
die gerade ausgelernt hatten.
Seit den 1970ern werden im Jo-

hannes-Heim Senioren betreut.
Schwarze: „Zunächst nur Witwen,
mittlerweile leben hier aber 51 Frau-
en undMänner.“ noa/FOTO: VAHLENSIECK

Im Sommer beginnen im
und rund ums Johannes-
Heim an der Söllingstraße
großeAn- undUmbauarbei-
ten. Der Bungalow hinter
dem Wohnhaus, derzeit
noch der Verwaltungstrakt,
wird abgerissen, auf dem
Grundstück entstehen neue
Wohnmöglichkeiten für weitere
zwölf Bewohner. Zudem wird das
aktuelle Wohnhaus modernisiert.
„Statt für bisher 51 könnenwir dann
Einzel- und Doppelzimmer für 63
Menschen anbieten“, so Heimleite-
rin Inge Schwarze.
Träger des Johannes-Heims ist das

Evangelisch-Freikirchliche Sozial-
werk, das seit bald 70 Jahren diako-
nische Sozialarbeit in Essen leistet.
NachdemZweitenWeltkrieg fing al-
les an. Da die Wohnungsnot zu der
Zeit besonders groß war und mehr

Trotz der Absage der Landesregie-
rung, die Finanzierung eines Quar-
tiermanagers im Nordviertel mitzu-
tragen, hält dieCDUEssen an dieser
Idee fest. Sie sehe in einem Quar-
tiersmanager einen „wichtigen Fak-
tor, um das Nordviertel weiterzuent-
wickeln“. Christiane Moos, kultur-
politische Sprecherin der CDU-
Fraktion, spricht sich für einen
„Kümmerer“ aus, der die unter-
schiedlichen Bedürfnisse im Nord-
viertel miteinander verbinde. „Das
Nordviertel ist ein buntes und viel-
seitiges Quartier. Dort gilt es, die
unterschiedlichen Wünsche und In-
teressen unter einen Hut zu brin-
gen“, erklärte sie jetzt.

CDU hält an
„Kümmerer“ fest

Glück im Unglück hatte eine ältere
Autofahrerin bei einem schweren
Verkehrsunfall am Samstagmorgen
auf der Meistersingerstraße in Leit-
he: Mit hoher Geschwindigkeit, so
die Zeugen, rammte die 72-Jährige
aus Kleve um kurz nach 10 Uhr
sechs parkende Wagen, bevor sie
eine Böschung hinunterfuhr und
gegen eine Hauswand krachte. Wie
durch einWunder erlitt die Seniorin
nach einer ersten Einschätzung der
Polizei nur leichte Verletzungen.
Wie die Feuerwehr berichtete, be-

stätigten sich die ersten Meldungen
vom Unfallort, dass das Auto bren-
nen sollte, nicht. An allen Wagen
und dem Haus entstand allerdings
hoher Sachschaden, hieß es. Die
Verletzte, die das Fahrzeugmit Hilfe
der Einsätzkräfte noch selbstständig
verlassen konnte, wurde nach einer
Notarzt-Behandlung vor Ort in ein
Krankenhaus gebracht,währenddie
Feuerwehr ausgelaufenes Öl und
Treibstoff beseitigte.DerEinsatzwar
nach etwa eineinhalb Stunden been-
det.
Die Ursache des Unfalls ist noch

nicht bekannt. Das Verkehrskom-
missariat der Polizei hat die Ermitt-
lungen übernommen. j.m.

Sechs Autos
und ein Haus
gerammt

Autofahrerin (72)
leicht verletzt

Zwei Rauschgiftspürhunde verstär-
ken seit kurzem das Team der Esse-
ner Polizei. Rottweiler Drago und
Malinois-Hündin Frieda sind bereits
zu Schutzhunden ausgebildet wor-
den, nun haben die beiden Vierbei-
ner auch noch ihre Prüfung zum
Rauschgiftspürhund erfolgreich be-
standen.
Die beiden Schnüffler begleiten

PolizeioberkommissarSaschaWeiß-
ohn und Polizeihauptkommissar
Michael Koch. Die Beamten hatten
ihre Diensthunde übermehrereMo-
nate in intensiven Trainingseinhei-
ten sowohl während der Dienstzeit
als auch in der Freizeit selbstständig
ausgebildet.
Die Polizei-Hunde haben dabei

gelernt, verschiedene illegale
Rauschmittel erst aufzustöbern und
dieses dann ihrenHundeführern an-
zuzeigen. In der Essener Diensthun-
destaffel gibt es derzeit 13Hunde für
den täglichen Einsatz. Sieben davon
sind Rauschgiftspürhunde. Jedem
Hund ist einPolizist zugeordnet.Die
Beziehung zwischen Hund und
Herrchen geht dabei weit über die
Arbeit hinaus.

Polizei Essen
hat zwei neue
Drogenhunde
Rottweiler Drago
und Malinois Frieda

Um Abriss und Ankauf der Schrott-
immobilie an der Zinkstraße 10 - 20
in Bergeborbeck geht es auf einer
Bürgerversammlung, zu der die SPD
am Freitag, 10. März, in die Awo-Ta-
gungsstätte Minna-Deuper-Haus,
Germaniastraße 44, einlädt.
Vertreter des Ordnungsamtes und

der Polizei werden über die Ergeb-
nisse einer gemeinsamen Razzia vor
Ort berichten.
Der Vorsitzende des städtischen

Planungsausschusses, Ratsherr Tho-
masRotter, erläutert dasweitereVor-
gehen der Stadt und das Förderpro-
gramm des Landes, um die Immobi-
lie zu erwerben, abzureißen und das
Gelände städtebaulich neu zu ord-
nen. Die Veranstaltung beginnt um
18 Uhr.

Bürgerversammlung
zu Schrotthäusern

Ein Leben voller Demut
Lisbeth Suck, eine der ältesten Essenerinnen, wird heute 105 Jahre alt.

Seit 1990 lebt sie im Johannes-Heim, so lange wie niemand sonst

Von Norbert Ahmann

Wer sich für die ältestenMenschen
Essens interessiert, der wird ir-
gendwann auch über Lisbeth Suck
stolpern. Die wurde am 6.März im
Jahre 1912 geboren, feiert also am
heutigen Montag ihren 105. Ge-
burtstag. Zufrieden und mitten
unter ihren Liebsten aus dem Jo-
hannes-Heim an der Söllingstraße
imOstviertel. Vivat, vivat!
Der 6. März 1912. EinMittwoch

im Schaltjahr. Lange her, genau
38 345 Tage. Just an diesem Tag
starb der bekannte Heimatdichter
Heinrich Kämpchen aus Burgal-
tendorf, wonochheute eine Straße
an ihn erinnert.
Als Lisbeth Suck damals in

Moers zur Welt kommt, sind die
Zeiten komplett anders. Als eines
von fünfKindern erlebt sie denErs-
ten Weltkrieg, als junge Frau den
Zweiten, der ihr wohl für immer in
noch weit traurigerer Erinnerung
bleiben wird, weil ihr Verlobter da-
mals nicht zurückkehrt. So lebt
Lisbeth Suck fortan allein, findet
ihr Glück imGlauben anGott und
widmete sich als Floristin mit Hin-
gabe den Blumen, zu denen sie
nochheute irgendwie eine ganzbe-
sondere Beziehung hat.

Angst vor dem Tod hat sie nicht
Mit Ende 70 reifen dann die Ge-
danken nach einer Veränderung,
und nach intensiver Suche findet
die Frau 1991 im Johannes-Heim
im Ostviertel schließlich ihr neues
Zuhause. Seitdem lebt Lisbeth
Suck an der Söllingstraße 77, ist
längst die älteste und nach bislang
26 Jahren nun auch die dienstältes-
te Bewohnerin. Die vier Geschwis-
ter leben nicht mehr, die Nichten
und der Neffe aus München leben
weit weg, so dass die Bewohner
und Mitarbeiter der Seniorenein-
richtung irgendwie zu ihrer zwei-
tenFamilie gewordensind. „Ichbin
so dankbar für dieses Haus.“

Dass sie so gut wie nichts mehr
hören kann, ist kein Problem. Wer
Lisbeth Suck etwas fragen oder sa-
gen möchte, schreibt es auf. Spon-
tangreift diealteDamedannzuLu-
pe und einem dicken Filzstift und
antwortet. Aber mit Inge Schwar-
ze, die seit zwölf Jahren das Haus
leitet, und der Hauswirtschafterin
Luzy Mielke, seit 25 Jahren dabei,
versteht sie sich auch ohne große
Worte. „Wir sind so gesehen ihre
engsten Bezugspersonen“, sagt
Schwarze, und als LuzyMielke ein
herzliches „Schatzi“ nachschiebt,
lächelt die alte Dame. „Sie kann
wahrscheinlich auch von den Lip-
pen ablesen.“
Regelmäßig kommt auch Heidi

Gayk vom Weigel-Haus, kümmert
sich, macht Besorgungen. „Beson-
ders Schokolade und den ein oder
anderen Pikkolo Sekt muss ich ihr
mitbringen. Denn die Lisbeth liebt
es, die anderen Bewohner zu be-
schenken.“ Tag für Tag sucht sich
die 105-Jährige jemanden aus, dem
es vielleicht gerademal nicht so gut

geht, und neben dem Geschenk
gibt’s stets einen munteren Spruch
aus dem Sprüche-Kalender.
Angst vor dem Tod hat sie nicht.

Im Gegenteil. Lisbeth Suck freut
sich sogar darauf, „irgendwann
endlichbei Jesus zu sein“.Aber vor-

herwirdheuteerst einmalGeburts-
tag gefeiert. „Ist der weiße Schal
auch da?“ „Natürlich, Schatzi.“
Und wer weiß? Vielleicht gibt’s ja
auch wieder ein Gläschen Wein
und die geliebten Kartoffelpuffer.
Wie einst zumHundertsten.

Ein Herz und eine Seele: Lisbeth Suck, die heute ihren 105. Geburtstag feiert, und Hauswirtschafterin Luzy Mielke kennen
sich seit 25 Jahren. Da versteht man sich, ohne große Worte zu machen. FOTO: KNUT VAHLENSIECK

Baumaßnahmen
starten im Sommer

Johannes-Heim vergrößert sich auf 63 Plätze

Der Wagen der Seniorin krachte gegen
eine Hauswand. FOTO: WITTE

Wie viele Menschen genau
derzeit in Essen leben, die 100
Jahre alt oder auch älter sind, ist
nicht bekannt. Zum 31. Dezem-
ber 2016 waren es 128.

Was die aktuellste Erhebung
der Stadt weiterhin erfasst hat:
Unter den behördlich erfassten
Senioren waren 114 Frauen und
14 Männer.

128 Essener waren zum Jahresende 100 oder älter

Heimleiterin
Inge Schwarze
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